
was so Ehrliches, Schönes entstehen und
bestehen kann wie die Songs, die ich aus-
gesucht habe.“

Ausgesucht hat Bleckmann ein gutes
Dutzend Showtunes aus dem „Great
American Songbook“, die der japanische
Komponist Fumio Yasuda für ihn orches-
trierte. So bekannte Songs wie „You Make
Me Feel So Young“,„You Go to My Head“,
„Chim Chim Cheree“, „Smoke Gets in
Your Eyes“ oder „My Favorite Things“
sind darunter, aber auch weitgehend un-

bekannte oder vergessene Perlen. Bleck-
mann, der sich das Repertoire solcher
Klassiker aus Film, Musical und Show-
Entertainment vom Jazz her erschloss,
parallel dazu aber auch mit Avantgardis-
ten wie Meredith Monk oder Philip Glass
arbeitet, der Charles Ives und John Cage
singt und etwa auf seiner Solo-CD „Ante-
room“ (Traumton, 2005) ganz ohne
Songformen, sondern mit vielfachen
Stimmüberlagerungen experimentiert,
verleiht den Songs mit seinem glockenrei-
nen Bariton etwas Ätherisches. Das
Kammerorchester Basel unter Leitung
von Bernd Ruf begleitet ihn als opulentes,
überdimensionales Showorchester. In ei-
nigen Nummern braucht er als Instru-
mentierung nur ein Klavier oder eine
Marimba; anderswo multipliziert er seine
Stimme per Playback zu einem virtuellen
Vokalquintett („Teacher’s Pet“).

„Fumio und ich hatten die Komponis-
ten im Blick, als wir an die Songs heran-
gingen. Ich arbeite ja schon seit Jahren mit
lebenden Komponisten oder mit Musik
von Komponisten des 20. Jahrhunderts
und führe sehr viel Neue Musik auf, die
oftmals für mich geschrieben ist. Genauso
betrachte ich auch die Songs von Cole
Porter, Richard Rodgers, Jerome Kern
oder den Sherman Brothers. Sie passen als
Kompositionen wie auch textlich zu dem,
was ich sonst mache. So gesehen steht die

112 FONO FORUM 04/06

Für mich ist Las Vegas ,der‘ amerika-
nische Ort überhaupt. Es ist wie ein
,nucleus‘ des ,promised land‘. Da ist

eine Oase aus dem Boden gestampft wor-
den, wo man das Leben vergessen kann,
das man sonst führt. Man kann arm wer-
den oder reich und glücklich, wie in
Amerika selbst. Die Einwanderer sind ja
nach Amerika gekommen, weil sie ihr
Leben in Europa oder anderswo hinter
sich lassen und neu anfangen wollten. Las
Vegas ist Amerika in klein.“

„America in a nutshell“, sagt Theo
Bleckmann wörtlich. Im Interview schlei-
chen sich immer wieder englische Begriffe
und Wendungen in seine Antworten ein.
Seit fast 20 Jahren lebt der deutsche Jazz-,
Avantgarde- und Performance-Vokalist
jetzt in New York; da geht ihm das Eng-
lische mitunter flinker über die Zunge als
seine Muttersprache.

Um Las Vegas als Symbol für die USA zu
verstehen, brauchte Bleckmann nicht
dorthin zu reisen. Auch ein Paul Gauguin
habe schon Südseemotive gemalt, bevor
er nach Tahiti kam: „Bis dahin kannte er
die Südsee nur vom Hörensagen oder
durch ,research‘, und so bin ich auch an
mein Projekt herangegangen. Ich habe
Las Vegas durch ein Architekturbuch ken-
nen gelernt, nämlich Robert Venturis
,Learning from Las Vegas: The Forgotten
Symbolism of Architectural Form‘, das
sich ernsthaft mit Las Vegas auseinander
setzt. Es zeigt, wie Las Vegas – und eben
auch Amerika – sich alles nimmt und es
dann verändert wieder rauslässt. Da gibt
es ein Hotel, das wie das Pantheon aus-
sieht, oder irgendwo steht ein nachgebau-
ter Eiffelturm. Das fand ich hochinteres-
sant. Ich habe das Buch sehr geliebt, und
diese Idee von Amerika ist mit in mein
Projekt eingeflossen. Das Faszinierende
ist ja, dass in dieser doch sehr brutalen,
falschen und korrupten Oase Las Vegas et-

Jazz

„Ich war noch niemals in New York“,
singt Udo Jürgens. Theo Bleckmann

lebt in New York. Er war noch niemals
in Las Vegas, doch zum 100. Jubiläum

ihrer Gründung widmet er der 
Stadt des Spiels und Entertainments
eine „Las Vegas Rhapsody“ mit dem 

spritzigen Untertitel „The Night 
They Invented Champagne“. 

Was den Sänger an der Traumwelt in
der Wüste von Nevada so fasziniert, 

verriet er Berthold Klostermann.

Amerika in klein

„Las Vegas Rhapsody“ ist eine
imaginäre Show mit Pro- und Epilog
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Platte überhaupt nicht im Gegensatz zu
meiner Arbeit mit Avantgardisten, son-
dern ist völlig konsequent. Ich interessiere
mich genreübergreifend für Kompositio-
nen, Liedformen und Formen von Mu-
sik.“

Deshalb geht es ihm bei den Songs, die
allesamt aus einer Ära stammen, die vor
gut vier Jahrzehnten zu Ende ging, nicht
um Distanz, sondern um Nähe: Er nimmt
sie sich nicht ironisch oder sarkastisch
vor, er verzichtet auf Reharmonisierung
oder Improvisation, er macht aus ihnen
keinen Jazz. Das Stadium hat er – und ha-
ben sie bei ihm – hinter sich. Als Jazz-
Interpret hat er sie zumeist lange im
Repertoire, hat sie alle „durchgemacht“, ja
„durchlebt“. Dabei haben sie sich für ihn
verändert. Jetzt, meint er, sei er mit ihnen
eins geworden; jetzt gehörten sie ihm. Jetzt
könne er sein Ego als Interpret zurück-
nehmen, stattdessen in ihnen sich selbst
wiederfinden. Die alten Songs organisiert
er deshalb zu einer Las-Vegas-Show von
heute.

„,Las Vegas Rhapsody‘ ist eine imaginä-
re Show, die man heute mit diesem Re-
pertoire aufführen könnte. Eingerahmt
wird sie von einem Prolog und Epilog, zu
dem Fumio die Musik und ich die Lyrics
geschrieben haben. Da geht es um einen
jungen Mann, der sich vorstellt, in Las
Vegas eine Show zu machen und dort
berühmt zu werden. Er singt die Songs,
die ich ausgewählt habe, und blickt am
Ende als alter Mann auf sein Leben in Las
Vegas zurück. Sein Leben passiert in den
Songs, und die sind für mich Las Vegas,
selbst wenn einige von ihnen eigentlich
vom Broadway oder aus Hollywood stam-
men. Ihre genaue Herkunft ist mir nicht
wichtig. Es muss nicht alles historisch ab-
gesichert sein. Das ist ja gerade das Ame-
rikanische: Es kommt von allen Seiten her
und wird für etwas anderes benutzt. Wie
die Immigranten aus aller Herren Länder
kommen die Songs von irgendwoher –
Hauptsache, es passt, es unterhält, es ist
schön.“ ■

CD-Tipp
Theo Bleckmann/Fumio Yasuda, Las
Vegas Rhapsody – The Night They Inven-
ted Champagne; Theo Bleckmann (voc),
Fumio Yasuda (orchestration, p), Bernd
Ruf (cond), Kammerorchester Basel (2005)
Winter&Winter/Edel CD 910 116-2

Biographien
Theo Bleckmann wurde 1966 in Dort-

mund geboren. Seit dem achten Le-
bensjahr hatte er Klavierunterricht, sang
im Kinderchor und wechselte als Jugend-
licher zum Jazz. 1987 Sieger bei „Jugend
jazzt“, wurde er im folgenden Jahr Mit-
glied im BundesjugendJazzOrchester
(BuJazzO, Ltg.: Peter Herbolzheimer). Bei
einem Workshop in Graz lernte er die
Jazz-Sängerin Sheila Jordan kennen, die
seine Mentorin wurde und ihn veranlass-
te, nach New York zu gehen, wo er seit
1989 lebt und an der Manhattan School of
Music studierte. Er schloss sich der experi-
mentellen Downtown-Szene an und ar-
beitete mit den namhaftesten freien Impro-
visatoren, New-Music-Komponisten und
Performance-Künstlern. Dank der außer-
gewöhnlichen Kombination von Jazz- und
Avantgarde-Gesangstechniken gilt Bleck-
mann als einer der gefragtesten Vokalisten
zwischen den Genres. Bei den Arbeiten für
die Cabaret-Oper „Der Kastanienball“
(Winter&Winter) im Rahmen der Opern-
festspiele München 2004 lernte er Fumio
Yasuda kennen. „Las Vegas Rhapsody“ ist
sein erstes Album unter eigenem Namen
für Winter&Winter.

Fumio Yasuda, 1953 in Tokio geboren,
studierte am Kunitachi College of Mu-

sic Komposition, arbeitete aber auch mit
japanischen Improvisationsmusikern. Seit
1995 kooperiert er mit Nobuyoshi Araki,
dem führenden Installationskünstler und
Fotografen Japans. Bei Winter&Winter
war Yasuda seit 2001 bereits an mehreren
Produktionen beteiligt, darunter „Heavenly
Blue“ mit dem Kammerorchester Basel
(Ltg.: Bernd Ruf), das jetzt auch auf „Las
Vegas Rhapsody“ mitwirkt.
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